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Burgenländer und Ungarn für verstärkte grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit – Positive Stimmung weiter verbessert 
Utl.: Abbau der Grenzkontrollen im Zuge des Schengen­Abkommens und 
Entwicklung der Arbeitsplätze werden positiv beurteilt – Herausforderungen 
Verkehr und Kriminalität ­ aktuelle Umfrage 
 
Burgenländer  und  Ungarn  sprechen  sich  für  eine  verstärkte  grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit  aus.  Dies  ist  das  Ergebnis  von  Umfragen  in  den  Grenzregionen  der 
beiden  Länder,  die  im  Auftrag  der  Österreichischen  Gesellschaft  für  Europapolitik 
(ÖGfE) im Sommer 2011 durchgeführt wurden. Die Ergebnisse wurden heute vom WHR 
Mag.  Georg  Schachinger  (Geschäftsführer  des  Regionalmanagements  Burgenland)  und 
ÖGfE‐Leiter Mag. Paul Schmidt präsentiert. 
 
„Die  Entwicklung  der  Grenzregionen  seit der  EU­Erweiterung  2004  wird  von 
Burgenländern  und  Ungarn  überwiegend  positiv  beurteilt.  Die  Zahl  der  Kontakte  von 
Burgenländern mit Ungarn ist seit unserer ersten Umfrage im Jahr 2000 angestiegen. Ein 
gutes  Signal  für  das  Zusammenwachsen  der  Regionen:  Denn  mit  steigender 
Kontakthäufigkeit wird auch das Bild über die Nachbarn positiver“, fasst Paul Schmidt die 
Umfrageergebnisse zusammen.  
 
Kontakte und Aufenthalte 
Im  Jahr  2000  gaben  39  Prozent  der  Burgenländer  an,  „(sehr)  häufig“  Kontakt  mit 
Menschen aus Ungarn zu haben. 2011 sind es 46 Prozent. Die Zahl jener Burgenländer, 
die  sich  mindestens  1x  im  Monat  in  Ungarn  aufhalten,  ist  seit  2000  auf  36  Prozent 
gestiegen (+6 %).  
 
Große Mehrheit für verstärkte kommunale Zusammenarbeit 
Auf  beiden  Seiten  der  Grenze  ist  eine  große Mehrheit  dafür,  die  Zusammenarbeit  der 
Gemeinden  weiter  zu  verstärken:  In  den  Bereichen  Umweltschutz,  Tourismus, 
Wirtschaft und Kultur sprechen sich 79 bis 94 Prozent der Befragten dafür aus. In den 
Bereichen Vereinsebene und Sport  liegen die Zustimmungswerte zwischen 71 Prozent 
und 76 Prozent. 
 
51  Prozent  der  Burgenländer  und  47  Prozent  der Ungarn  nützen  ihren Aufenthalt  im 
Nachbarland  für  „Urlaub und Ausflüge“.  49 Prozent der Burgenländer und 58 Prozent 
der Ungarn geben das „Einkaufen“ als Motiv an.  
 
„Die  burgenländisch­ungarische  Grenzregion  bietet  ein  hohes  wirtschaftliches  und 
touristisches Potential. Die Menschen passieren die – nicht mehr vorhandene – Grenze  in 
beiden  Richtungen,  um  einzukaufen  und  Ausflüge  ins  Nachbarland  zu  machen.  Dazu 
kommt  der  Wunsch  einer  großen  Mehrzahl  der  Menschen,  dass  die  Gemeinden 
grenzüberschreitend stärker zusammenarbeiten. Eine win­win­Situation für beide Seiten“,  
unterstreicht Schmidt. 
 
Entwicklung der Arbeitsplatzsituation  
Hatten sich die Burgenländer durch den EU‐Beitritt Ungarns noch  im  Jahr 2005 zu 54 
Prozent  negative  Auswirkungen  auf  die  Region  erwartet,  so  bilanzieren  sie  2011 
durchaus positiv. Die Zahl der Skeptiker ist auf 17 Prozent zurückgegangen. 
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Herausforderungen Verkehr, Kriminalität,  
Nur 5 Prozent der Burgenländer, aber 36 Prozent der Ungarn sehen die Entwicklung der 
Verkehrsbelastung seit 2004 positiv. Negative Entwicklungen erkennen 55 Prozent der 
Burgenländer,  jedoch  nur  30  Prozent  der  Ungarn.  (Rest  =  „keine  Veränderung“  bzw. 
„weiß nicht“). 
 
Auch  die  Entwicklung  der  Kriminalität  wird  negativ  betrachtet:  Nur  3  Prozent  der 
Burgenländer und 16 Prozent der Ungarn geben eine positive Bewertung ab, 47 Prozent 
bzw. 32 Prozent eine negative. (Rest = „keine Veränderung“ bzw. „weiß nicht“). 
 
Paul  Schmidt:  „Ein  Blick  auf  die  polizeiliche  Kriminalstatistik  des  Burgenlandes macht 
deutlich, dass sich diese Skepsis nicht unbedingt mit den tatsächlichen Zahlen deckt. Zwar 
ist  im  Jahr  2011  ein  Anstieg  der  angezeigten  Straffälle  gegenüber  2010  zu  vermerken, 
generell  ist  seit 2004 aber eher eine rückläufige Tendenz  im Bereich der Kriminalität zu 
erkennen.“ 
 
Einschätzung des Pendleraufkommens 
8  Prozent  der  befragten  Ungarn  geben  in  der  aktuellen  Umfrage  an,  zur  Arbeit  nach 
Österreich zu pendeln. Auf burgenländischer Seite wird ihre Zahl höher eingeschätzt: 31 
Prozent  der  Befragten  glauben,  dass  „viele“  Menschen  aus  dem  Nachbarland  nach 
Österreich pendeln (werden).  
 
ÖGfE‐Leiter:  „Die  Diskussionen  über  die  Arbeitsmarktöffnung  haben  sich  auch  auf  das 
Meinungsbild der Befragten ausgewirkt. Ein Drittel der Burgenländer  vermutet, dass  im 
Zuge  der  Arbeitsmarktliberalisierung  viele  Pendler  aus  Ungarn  über  die  Grenze  nach 
Österreich kommen werden. Tatsächlich hat  sich die Zahl der ungarischen Beschäftigten 
im Burgenland nach dem 1. Mai nur gering erhöht. Mit Ende Dezember 2011 war aufgrund 
der Arbeitsmarktöffnung ein Plus von 1644 Beschäftigten aus Ungarn zu registrieren.“ 
 
 
Aufgaben des RMB im Bereich grenzüberschreitende Kooperationen 
Als  Verwaltungsbehörde  des  Programms  Österreich‐Ungarn  trägt das  RMB  die 
Hauptverantwortung  für  die  Programmumsetzung  und  ist  zuständig  für  die 
Koordination zwischen den ProgrammpartnerInnen, den relevanten  nationalen Stellen 
und  der  EU.  Grenzüberschreitendes  Arbeiten  ist  nicht  nur  ein  Schlagwort  für  die 
Projekte,  sondern wird auch von der Verwaltungsbehörde  in der Zusammenarbeit mit 
dem Gemeinsamen Technischen Sekretariat in Sopron gelebt 
 
Als  Koordinierungsstelle  ist  das  RMB  Anlaufstelle  für  burgenländische  Unternehmen, 
Gemeinden  und  Vereine,  die  ein  Projekt  mit  ungarischen,  slowakischen  oder 
slowenischen PartnerInnen umsetzen wollen. Mögliche Kooperationsfelder: Wirtschaft, 
Kultur, Tourismus, Gesundheit, Naturschutz und Energie.  
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Download­Dokumente 
 
PPT‐Präsentation: 
http://links.oegfe.at/PPT_080312 
  
Gesamtbericht: 
http://links.oegfe.at/Gesamtbericht_090312 
 
Informationen zu den grenzüberschreitenden Projekten des RMB (AT-HU) 
http://www.at-hu.net/at-hu/de/index.php 
 
Projektliste: http://www.at-hu.net/at-hu/de/projekte.php 
 
 
Rückfragehinweis: 
 
Mag. Paul Schmidt 
Österreichische Gesellschaft für Europapolitik 
Tel.: 01/533 49 99 
europa@oegfe.at  
 
 
Mag. Georg Schachinger 
Regionalmanagement Burgenland GmbH 
Tel. 05 9010 / 24-0 
office@rmb.co.at 
 


